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Samstag , den 28. Juli 1917 39. Jahrgang

Amtlicher Tagesbericht.
§ . T. B. Grobes Hauptquartier, 26. Juli.

Vestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In unverminderter Heftigkeit, vielfach zum

Trommelfeuer anschwellend, tobte zwischen der
Me und der Lys die Artillerieschlacht weiter.
Nachts ließ der Feuerkampf nur wenig nach ;
bei Hellwerden steigerte er sich erneut zu
größter Stärke . Die engliscken Erkundungs¬
rarstöße dauerten an, Erfolg hatten sie nicht.

ssm Artois lag wieder heftige Artillerie-
mrkung auf den Stellungen bei Lens . Bei
Monchy erkämpften lübeckische Sturmabteilung
gen zusammen mit Flammenwerfern ein wich¬
tiges Grabenstück, das der Feind vergeblich
dreimal zurückzuerobernversuchte.
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Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach ausgezeichneter Feueroorbereitung

stürmten abends Teile westfälischer Regimenter
die französischen Stellungen südlich von Ailles
in 1800 Meter Breite und 400 Meter Tiefe.
Heute morgen brachen zu einem überraschen¬
den Angriff niederrheinische Bataillone nord¬
westlich des Gehöftes Hurtebise vor und ent¬
rissen dem Feinde beherrschende Teile des Hö¬
henkammes. 0n der Champagne führten
schleswig-holsteinische und märkische Sturm¬
truppen einen schneidigen Borstoß erfolgreich
durch. Sie nahmen am Hochberge die Reste
des am 14. Juli in der Hand der Franzosen
gebliebenen Geländes wieder. Der Gegner
uhrte auf den beiden Gefechtsfeldern frucht¬

lose Gegenangriffe, die seine blutigen Verluste
irhöhten; im ganzen sind über 1150 Befan¬
gene, dabei 46 Offiziere, und zahlreiche Gra¬
benwaffen eingebracht worden.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Keine größeren Kampfhandlungen.

I

westlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Heeresgruppe des Generalobersten

von Eichhorn
Lüdlich von Smorgon verkleinerte unsere

Msamn'.engefaßte Artilleriewirkung die Ein-
bruchstelle der Russen. Der Feind mußte dort
Zeichen; fast die ganze frühere Stellung ist
"»oder in unserem Besitz.

Heeresgruppedes Generalobersten
von Böhm-Ermolli.

3n heftigen Kämpfen gewannen unsere
Divisionen die Höhen nordöstlich von Tarno-
M und denOniczna-Abschnitt bis zur Straße
^ombowla-Husiatyn. Weiter südwestlich sind
s°»cz«cs, Tlumacz, Ottyni und Delatyn ge-
"°wmen worden.
5iont des Generaloberst Erzherzog Josef.
- " ie russische Karpathenfront ist durch den

ruik nördlich des Dnjestr nun auch südlich
Jfs Tartarenpasses ins Wanken gekommen,

ir Feind geht in Richtung auf Lzernowitz
ML . ^ Angriff wurden die Russen ge-
rai von den Baba Ludowa-Höhen geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
^ von Mackensen

> uon Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter
Erkämpf am Unterlaufe des Sereth.

| m. Mazedonischen Front
Nichts Neues.

^ erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
i ?erlin. 26- Juli , abends. (WTB . Amtlich.)
^ 0" Flandern tagsüber geringes Nachlassen

^euerkampfes.
bi, Ältere Erfolge in Ostgalizien zwangen

Fussen zur Aufgabe ihrer Karpathenfront
ium Kirlibaba-Abschnitt.

Jll Mn
Seii>e» lmm im Ssles.
Berlin . 26. Juli . (WTB . Nichtamtlich.)

Der Kaiser begleitete heute die siegreich vor¬
dringende Armee des Generals Grafen von
B o t h m e r auf dem Vormarsch und begrüßte
deutsche und osmanische Truppen , die sich in
den letzten Kämpfen besonders ausgezeichnet
hatten . An den Marschstraßen wurde der
Kaiser von den Regimentern jubelnd bewill¬
kommnet.

verständrgungzsrieden.
Berlin , 26. Juli . Die Vorständekonferenz

der freien Gewerkschaften, die in Berlin am
Mittwoch stattgefunden hat , hat folgende Re¬
solution angenommen: 'Die Gewerkschaften
Deutschlands begrüßen mit großer Freude,
daß der Reichstag durch seinen Beschluß vom
19. Juli sich im Namen des deutschen Volkes
für einen Verständigungsfrieden erklärt hat.
In der Gesamtheit der Arbeiterbevölkerung,
deren Interessen die Gewerkschaften vertreten,
findet der Wille zur schnellen Beendigung des
Krieges durch Verständigung im Volke nicht
nur einmütige Zustimmung, die Arbeiter in
Deutschland sind auch bereit und entschlossen,
mehr noch als seither ihre Kräfte für die bal¬
dige Erreichung dieses Zieles einzusetzen. -
Will es auch der Feind?

Mulle in ttiiiMn Sentit.
London , 26. Juli . (WTB . Nichtamtlich.)

Die Admiralität teilt mit : Der bewaffnete
Hilfskreuzer „Otwayy " (12,077 Br .-R.-T.)
ist in den nördlichen Gewässern torpediert
worden und sank innerhalb 20 Sekunden.
Zehn Mann wurden getötet, die übrigen sind
gerettet. - Die Admiralität teilt ferner mit:
Amtlich wird aus Berlin unter dem 22. Juli
gemeldet : Das britische Unterseeboot „L 34"
wurde durch ein deutsches Unterseeboot ver¬
senkt. Ein Heizer wurde gefangengenommen.

Das ZMW and dec Stieöe.
Wie die „Germania" meldet, hat der Reichs-

ausschuß der Zentrumspartei in Frankfurt a.
M . in zweitägiger Beratung der politischen

i Ereignisse der letzten Zeit eingehend besprochen.
Danach bekennt sich der Reichsausschuß der
Ientrumspartei zu einem Frieden der Ver¬
ständigung und des Ausgleichs, der Deutschlands
politische Sicherung und wirtschaftliche Weiter¬
entwickelung gewährleistet. Lr fordert die
gentrumsangehörigen auf, im festen Vertrauen
auf einen ehrenvollen Frieden gleich unserem
heldenhaften Heer und unserer herrlichen Flotte
fest und unerschütterlich standzuhalten bis zur
glücklichen Beendigung des Krieges. Eine
neue Zeit ist angebrochen, so heißt es weiter.
An unser Vaterland werden neue große Auf¬
gaben herantreten. Wir werden ihre Kraft
für ihre neue glückliche Lösung einsetzen. Lei¬
tend werden dabei für uns sein die alten
Grundsätze der gentrumspatei , die sich gerade
in diesem Kriege, wo so viele stürzen, so glän¬
zend bewährt halben. Niemals war eine kraft¬
volle Geltendmachung der Zentrumsgrundsätze
notwendiger als heute.

öeiesinüen mml. MM.
Am 1. August dauert der Weltkrieg drei

Jahre . Eine Zeit beispiellosen Ringens, welt¬
historischer Kämpfe rundet sich an diesem Tage;
was unsere Truppen in diesen drei Jahren
zu Lande, zur See und in der Luft geleistet
haben, diese ungeheure Summe an Tapferkeit,
Heldentum, Entsagung und unerschütterlicher
Kraft des Siegeswillens, das kann mit den
Worten kaum geschildert werden. Aber es
sollte eine selbstverständliche Dankespflicht sein,
unserer Tapferen am 1. August zu gedenken,
und zwar sollten den öffentlichen Sammelstel¬
len der Kriegsfürsorge Geldmittel für Liebes-
gaben zur Verfügung gestellt werden. Don
besonderen Sammlungen ist Abstand genom¬

s men, aber wir sind überzeugt, daß viele aus
| Dankbarkeit der Kriegsfürsorge zum 1. Au-
z gust besondere Geldspenden zugunsten der

kämpfenden Truppen gern zuweisen werden.

Siitaefteiie. — ietie aal
öafet in SelWnssM.

WB. Berlin . 27. Juli . (Amtlich.) Der
Bundesrat hat in Gemäßheit der Reichsge¬
treideordnung Festsetzung getroffen über die
für Saatzwecke freigegebenen Getreidemengen.
Diese bleiben gegenüber dem Vorjahr un¬
verändert. Die Landes - und Zentralbehör¬
den sind wie bisher berechtigt, wenn es die
Verhältnisse erfordern, im Einvernehmen mit
der Reichsgetreidestelle eine Erhöhung der für
das Hektar freigegebenen Aussaatmengen ein-
treten zu lassen. Gleichzeitig hat der Bundes¬
rat über die den Selbstversorgern für Ernäh-
rungszwecke freigegebenen Gerste- und Hafer¬
mengen und zwar vorläufig für die Zeit bis
zum 30. September 1917 die Bestimmung ge¬
troffen. Während im vorigen Jahre ein be¬
liebiger Teil der den Erzeugern freigegebenen
40 Proz . Gerste zu Ernährungszwecken diente,
sind jetzt und zwar für die obengenannte Zeit
für Kopf und Monat 4 Kilogramm Hafer
und Gerste zusammen freigegeben. Die Re¬
gelung des Verbrauchs von Getreide zu
Futterzwecken bleibt solange Vorbehalten, bis
sich die Ernteaussichten besser übersehen lassen.

Lokales und VermLWeZ
* Lamberg , 27. Juli . Jur O b st e r n t e

wird uns geschrieben: Von der reichen Bir¬
nenernte, die zu erwarten steht, ist jetzt bereits
die Hälfte für das Militär in Anspruch ge¬
nommen worden. Ebenso wird mit der weit
geringeren Apfelernte verfahren werden. Es
ist das ohne Zweifel nur recht und billig.
Hinsichtlich der Pflaumen , die in hiesiger Ge¬
gend nur spärlich vorhanden sind, hofft man
auf ausländische Einfuhr . Indessen sind auch
da die Aussichten nicht rosig, da die Haupt¬
lieferanten Serbien und Rumänien infolge
der Transportschwierigkeiten nur mit mäßigen
Mengen den deutschen Markt erreichen wer¬
den. Von Österreich, das insgesamt 92 000
Wagenladungen Obst produziert , sind uns al¬
lerdings 5000 Wagenladungen fest zugesagt
worden. Aber was sind 5000 Ladungen unter
so viele!

§ Camberg , 27. Juli . Die Annahme von
Postpaketen nach der Türkei , die vorüberge¬
hend eingestellt war , ist von jetzt ab wieder
zugelassen. Bis auf weiteres dürfen jedoch
von einem Absender täglich höchstens 20 Stück
eingeliefert werden.

* Kirberg , 27. Juli . Kürzlich brachte die
„Frankfurter Zeitung" einen Aufsatz über die
diesjährigen vorzüglichen Ernteergebnisse in
der Türkei, die nicht zuletzt der erfolgreichen
Bekämpfung der Heuschreckenplagedurch Re-
gierungsrat Bücher zu verdanken seien. Es
dürfte interessieren, daß hier ein Druckfehler
vorliegt. Nicht Bücher, sondern Bücher
heißt der Regierungsrat , den die türkische Re¬
gierung mit der Abwehr der Heuschrecken¬
plage betraut und mit hohen Ehren über¬
häuft hat. Regierunqsrat Bücher ist ein
Sohn des Herrn Bürstenfabrikanten Theodor
Bücher hier und ein Neffe des berühmten
Sohnes unserer Gemeinde, Nationalökonom
Wilhelm Bücher in Leipzig. Wie die „Frank¬
furter Zeitung" schreibt, sind die Ernteergeb,
nisse in der Türkei dieses Jahr so ausge¬
zeichnet; daß unsere türkischen Bundesgenossen
Getreide für uns aus führen können . Es ist
also ein Kirberger, der durch seine überra¬
schenden und von der türkischen Regierung
sowie von großen deutschen Blättern voll ge¬
würdigten Erfolge in der Bekämpfung der
Heuschreckenplage zu Ernährung des Vierbun-
des indirekt beiträgt. Auf solche Männer
kann unsere Heimat stolz sein.

* Limburg . 28. Juli . Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt : Nachdem der Herr
Präsident des Kriegsernährungsamtes bestimmt

hat, daß die erhöhte Fleischwochenmenge mit
dem Abschluß der nach dem 1. August d. Is.
endenden Fleischwoche wegfällt, wird die er¬
höhte Fleischration im hiesigen Regierungsbe¬
zirk mit dem 4. August aufhören. Die Fleisch¬
versorgung von diesem Termin ab wird in der
Weise bemessen, daß in den großen Städten
Industriebezirken und größeren Industrieorten
die ausgegebene Wochenkopfmenge in der
Regel 250 Gramm beträgt - Kinder unter
6 Jahren 125 Gramm - und daß in den
übrigen Bezirken unter Berücksichtigungder
sonstigen Ernährungsverhältnisse eine Abstuf¬
ung der zu gewährenden Fleischwochenmenge
Platz greift.

- Frankfurt 27. Juli . Der 41 Jahre
alte Kraftfahrer Heinrich Meyer versuchte am
Donnerstag Morgen die 24 Jahre alte Pro¬
stituierte Loa Schmidt, Ankergasse 14 wohn¬
haft, mit einem Revolver zu erschießen. Er
gab mehrere Schüsse auf sie ab, von denen
einer das rechte Ellenbogengelenk durchschlug.
Meyer flüchtete darauf und versuchte, sich in
seiner Wohnung im Großen Hirschgraben 18
zu erschießen. Er brachte sich eine sehrschwere
Schußverletzung in der rechten Schläfengegend
bei, sodaß er bewußtlos zusammenstürzte.
Schutzleute nahmen Mayer den Reoooer ab.
Er wurde dann dem Krankenhaus zugeführt.

n> Bingen , 28. Juli . Die Ernte-Aussichten
sind am Rheine die allergünstigsten, aber doch
sieht man mit Spannung der Lösung der Frage
entgegen, wie sich in Zukunft die Preise der
Lebensmittel stellen werden, und da ist man
sich denn überall voll bewußt, daß die besteh¬
enden Verhältnisse trotz der günstigen Ernte-
Aussichten zu einer möglichst ökonomischen
Ausnutzung der Vorräte förmlich zwingen.
Und hierbei bricht sich immer mehr die Über¬
zeugung Bahn, daß namentlich die Massen¬
speisung in Volksküchenund Fabrikkantinen
ein dringendes Gebot der Zeit, ist welchem be¬
sonders im kommenden Winter eine ganz her¬
vorragende Bedeutung zukommen wird. Es
ist denn auch ein sehr günstiger Umstand, daß
auch in der Fabrikation von Volks- und
Kriegsküchen unsere Industrie ganz außeror¬
dentliches leistet. Bor allem ist es die Mün¬
chener Kochherd- und Ofenfabrik Friedrich
Wamsler. Kgl. bayer. Hoflieferantin, die, wie
überall bekannt, geradezu unübertreffliche Fa¬
brikate diese Art produziert und deren Haupt¬
katalog eine wahrhaft erstaunliche Auswahl
hierin aufweist. Der Winter steht bereits
vor der Türe, und wem daher die Frage der Er¬
nährungsmaßnahmennicht gleichgültig sein kann
oder darf, der wird gut daran tun, sich baldigst
an die genannte Firma zu wenden, von der
er jede wünschenswerte Auskunft speziell auch
in Betreff der Lieferung und Einrichtung ge¬
eigneter Anlagen für Massenoerpflegung er¬
halten wird.

* Er wollte nur seinen Bruder besuchen.
Ein Kriegsgefangener Russe, der bei einem
Landwirt in Frauenstein beschäftigt war , wan¬
delte von Frauenstein hierher nach Biebrich
um seinen hier im Gefangenenlager befind¬
lichen Bruder zu besuchen. Lr wurde sofort
verhaftet. Der betreffende Landwirt hat ihm
angeblich zu diesem Spaziergang die Erlaub¬
nis gegeben.

* Mit 14 Hühnern. K Schweinen, 4 Rin¬
der . . . . Verlockende Aussichten werden in
einer Anzeige eines Kreisblattes der Rhein¬
lande Lhekandidaten geboten. Es wird da
unter Hervorhebung der folgenden Besitztümer
ein Mann gesucht: „Habe 14 Hühner auf dem
Hof, eine Kelter, 6 Schweine, 4 Rinder auf
der Weide, 2 Schinken und Dauerwürste im
Rauchsang, eine erblindete Mutter, die spinnen
und weben kann, einen kleinen Weinacker, 25
Kirsch-,14 Apfel-, 10 Zwetschenbäume, selbstge-
sponnene Leinwand und eigen gekelterten Wein.
Außerdem habe ich ein Klavier und eine
Laute. Kriegsbeschädigte» die noch etwas auf
Acker oder Hof arbeiten können und ehrlichen
Charakter besitzen, werden um Darlegung
ihrer Verhältnisse gebeten." Vermutlich wird
es der mit soviel Gütern gesegneten Jungfrau
an Bewerbern nicht fehlen.



Diktator Kerenski.
Der bisherige Kriegsminister Kerenski, der

in Wahrheit die Seele der einstweiligen Re¬
gierung in Rußland war,- ist zum Minister¬
präsidenten ernannt worden, nachdem Fürst
Lwow, dem die Zügel oer Regierung n,ehr und
mehr entglitten, zurückgetreten ist. Mit Kerenski
ist eine der seltsamsten Persönlichkeiten zum
Leiter der Geschicke Rußlands geworden. Als
er das Kriegsministerium übernahm, jauchzte ihm
die Masse, deren Vertrauen er in hohem Maße
besaß, zu. Man sah in ihm zwar den Reorgani¬
sator der Armee, der mit gewaltigem Wort und
nimmermüder Energie noch einmal die russischen
Heere, die durch die Revolution arg erschüttert
waren, zusammenschweißen sollte, aber man er¬
hoffte auch von ihm, daß es ihm gelingen
werde, auf die Verbündeten soweit einwirken zu
können, daß ihre Kriegszielerktärungenendlich
zur Grundlage von Verhandlungen gemacht
werden könnten.

Kerenski hat die auf ihn gesetzten Erwar¬
tungen erfüllt und enttäuscht zugleich. _Es ge¬
lang ihm. die arg gelockerte Disziplin im Heere
wieder herzustellen, aber er vermochte sich nicht
bei den Verbündeten durchzusctzen, als es galt
die Formel der Revolution „Frieden ohne
Annexionen und Entschädigungen" zum Grund¬
satz der weiteren Kriegsührung des Vierver¬
bandes zu machen. Sein Wollen scheiterte an
dem Widerstande Englands und der Ver.
Staaten. Jeder andere Staatsmann, der sich
so vor die Lösung einer unmöglichen Aufgabe
gestellt sah, wäre von seinem Posten zurück¬
getreten. Kerenskis Ehrgeiz hieß ihn bleiben.
Und so ward er gezwungen, tragische Schuld
auf sich zu laden, in englischem Solde sein
Volk anstatt ihm den Frieden zu bringen, erneut
zur Schlachtbank zu führen und zugleich im

• eigenen Lande den Kampf gegen die Anhänger
des Friedens aufzunehmen. Es ist schwer für
den Fernstehenden, bis hierher im Wirken
Kerenskis Schuld und Schicksal zu trennen, will
man nicht annehmen—wozu keine Veranlassung
vorliegt—, daß er sich von englischem Gelde
(wie Venizelos) kaufen ließ. Die Mittel aber,
mit denen Kerenski die Offensive ermöglichte,
und den Schrei nach Frieden in seinem Volke
zu ersticken versuchte, sind verwerflich. Es sind
die verbrauchten Praktiken des Vierverbandes:
Lüge und Verleumdung.

Um die Offensive, die England und die
Ver. Staaten forderten, zu ermöglichen, ward
dem Volke vorgespiegelt, Deutschland habe ein
Sonderftiedensangebot gemacht, um seine ganze
gewaltige Krast-auf den Westen werfen und dann
Rußland um so sicherer besiegen zu können.
Und als ein Teil des Volkes, das Spiel Eng¬
lands durchschauend, sich gegen die Offensive
erhob, als die Regimenter meuterlcu und
in der Hauptstadt der Aufruhr gegen die eimt-
weilige Regierung losbrach, war es wieder
Kerenski, der auf die Menge schießen und
Massenverhaftungenvornehmen ließ. So kam
es. daß der Volksheld des März zum Schrecken
des Juli wurde; so kam es, daß er, den ein
Volkshaufe, ihn mit den Leibern deckend zum
Palast des Zaren gebracht hatte, in Pskow
mit genauer Not einem Attentat entging.

Rußland steht ohne Zweifel erneut. vor
einer schweren Krise. Es ist nicht eine jener
kleinen Erschütterungen, kein Streit um die
größere oder geringere Selbständigkeit einer
einzelnen Nationalität, sondern eine große Krise,
die vielleicht das Schicksals Rußlands ent-
scheiden wird. Die Offensine, die unter dem
Hochdruck englisch-amerikanischer_Beeinflussung
dem Heere abgerungen wurde, ist zum Still¬
stand gekommen und durch den deutschen
Gegenstoß in eine schwere Niederlage
verwandelt worden. Es gibt wohl
keinen besseren Beweis für die ungeheuren Wir-
kungen des deutschen Sieges als den russischen
Heeresbericht, der noch vor dem Wanken der
gesamten ostgalizischen Front erschien und in
dem es über die russische Niederlageu. a. heißt:
„Nach starker Artillerievorbereitung hat der
Feind mehrmals die Truppen auf der Front
Kenicaki—Garbusow (30 Werst südlich von
Brody) angegriffen. Alle Angriffe wurden zu-

nächst abgewiesen. Um 10 Uhr hat das Regi¬
ment 607, Meynow. das sich in dem Abschnitt
Batkow—Manpur in der gleichen Gegend be-
fand, eigenmächtig seine Gräben verlassen und
sich zurückgezogen. Dies verursachte den Rück¬
zug der benachbarten Abteilungen und gab dem
Feinde die Möglichkeit, seinen Erfolg zu erweitern.
Unser-.Niederlage erklärt sich aus der Tatsache,daß,
beeinflußt durch die Agitation der Marimalisten,
viele Truppenabteilungen, die den Befehl er¬
halten hatten, die angegriffenen Abteilungen zu
unterstützen, Zusammenkünfte veranstalteten und
berieten, ob sie dem Befehl Folge leisten sollten.
Mehrere Regimenter weigerten sich, ihren mili-
täuschen Pflichten nachzukommen, und ließen
ihre Stellungen ohne jeden feindlichen Druck
im Stich. Die Anstrengungen der Befehlshaber
und der Ausschüsse, sie zur Ausführung der
Befehle zu bewegen, blieben vergeblich. Östlich
von Halicz verließen Abteilungen, die Blndniki
besetzt hielten, das Dorf und der Feind nutzte
dies aus und besetzte es. Ein Versuch, das
Dorf wiederzunehmen, mißlang."

Zunächst bestätigt dieser Heeresbericht die
russische Niederlage. Das ist erfreulich, weil das
Echo auch nach England und den Ver. Staaten
dringen und dort manchen zarten Hofsnungs-
keim zerstören wird. Angenommen die Meutereien
seien erfunden, um die Niederlage zu erklären
und das deutsche Verdienst zu verkleinern, so
bliebe doch tolches Mittel immerhin bedenklich.
Wenn sie aber staltgesiinden haben, so ergibt
sich daraus, die deutsche Faust hat zum zweiten-
mal die Grundsesten der russischen Angriffs¬
strategie— diesmal die revolutionäre— zer¬
trümmert. Kerenski aber muß nun im
Innern den Verzweiflungskampf gegen die
Friedensfreunde sortsetzen. Angesichts dieser
Sachlage war es selbstverständlich, daß Fürst
Lwow dem Manne die Zügel der Regierung
überließ, der diesen Kampf entflammt hat, weil
er sich, um das Gold Englands und der Ver.
Staaten seinem Lande zu sichern, den heißen
Friedenswünschen der Besten seiner Heimat ent¬
gegengestemmt hat. Kerenski muß nun als
Diktator die Krise lösen, deren Weiterentwick¬
lung noch nicht abzusehen ist. Wird er er¬
reichen, was zu leisten der brutalen Kraft
eines Nikolai Nikolajewitsch versagt blieb?
Oder wird er vom entfesselieil Sturm hinweg¬
gefegt werden? Von der Beantwortung dieser
Frage durch die nächste Zukunit hängt das
Schicksal Rußlands ab. Westmann.

russischen Heere eine Niederlage beibringen
könnie. „Welcher Schlag für die russische
Kriegsparlei. sür Kerenski und alle Sozial-
patrioten. welche mit ihm die schwere Aufgabe
übernahmen, das neue Regime herzustellen und
das den Verbandsmächten gegebene Wort zu
hallenI" to schreibt Heros in der .Victoire'.
„Welcher Triumph wäre das für die Extremisten
und sämtliche Pazifisten in Rußland! Und
anderseits, wie würden die „blökenden" Pazi¬
fisten bei uns wieder zunehmen! Wenn die
Russen, im Stiche gelassen, eine ernste Nieder¬
lage erleiden würden, dann würden bei uns die
Stimmen immer lauter werden, daß ein Sieg
unmöglich sei. Wenn man sieht, wie die Russen
feit drei Wochen mit den Armeen Hindenburgs
allein im Kampf stehen, so fragt man sich be¬
unruhigt, ob der große verbündete Generalstab
und die einheitliche Handlung auf einheitlicher
Front anders als auf dem Papier bestehen."
Nun sind die schlimmsten Befürchtungen Hervss
eingetroffen und wir können getrost ihre Wirkungen
abwarten.

man. daß nur drei Minister bereit sein sM,
ihren Abschied zu nehmen, nämlich der W;
minister Dr. Deseler, , der, Handels»»»̂
Sydow und' der Kultusministerv. Trott i#
Solz, während der Eisenbahnminister und Stell,
Vertreter des Ministerpräsidentenv. Breitend^
und der Landwiliichaitsministerv. Schorlemk,
im Amte zu bleiben gedenken. Für dev.
des Justizministers wird der nationalliber^
Abgeordnete Dr. Schiffer genannt.

Englands Friedensbedingungen.
Sir Carson, das Mitglied des. englischen

Krieqskabinetls, hielt in Belfast eine Rede, in
der er mit Bezug auf die Rede des deutschen
Reichskanzlers Dr. Michaelisu. a. aussührte:
„AIS Einleitung zu Verhandlungen und als
Unterpfand für ihre Aufrichtigkeit und als Be¬
weis. daß sie keine Eroberungen von fremdem
Gebiet wollen, schlagen wir den Deutschen vor.
daß sie zuerst ihre Truppen hinter den
Rhein zurückziehen  sollen. Wenn ne
etwas, das wie Reue über ihr Unrecht und ihre
Missetaten aussieht, gegen die Menschheit ge-
zeigt haben werden, dann würden wir, fried¬
liebend, wie wir nnn einmal sind, in Unter¬
handlungen eintreten können, um die Welt für
immer zu retten und sie zu befreien von den
Schrecken des Kampfes." — Man kann dem
englischen Minister beim besten Willen nicht
zürnen; denn ein wenig Humor in ernster Zeit
tut wohl. Oder sollte etwa aus den Äuße¬
rungen Carsons nicht ein unfreiwilliger Humor,
sondern der typische englische Zynismus sprecheni

' Der frühere Reichskanzler von Bell,,
mann  H o l l weg hat sich nach herzlich^
Abschied von feinen bisherigen Mitarbeiten,
nach Hohenfinow begeben.

England.
*Gelegentlich der Feier des belgisch^

Unabhängigkeitstages  in London
hielt Ministerpräsident Lloyd George  eine
Rede, die sich mit den Aus'Hrangen des
deutschen Reichskanzlers beschäftigte. Lloyd
George meinte, daß diese Rede keine Hoffnung
auf den Frieden lasse. Niemand könne mit
Deutschland unterhandeln, ehe nicht seine autr.
kratische Regierung in eine demokratische ver¬
wandelt sei. Die Kanzlerrede lasse Belgien
keine Hoffnnng, England aber wolle für die
Unabhängigkeit Belgiens, das das Eingyngstor
zu den Weitmächlen sei, weiter kämpfen. Der
deutscheU-Bootkrieg habe seine Schrecken ver-
loren, nachdem Englands Schiffbau die Verluste
auszugleichen imstande sei. (?) Außerdem unter¬
schätze Deutschland die Kraft Amerikas. England
will den Kampf bis ans Ende sortsetzen, um
die Zukunft der Menschheit zu beschirmen und
zu versichern.

Schweden.
*Die allgemeine Sozialisten-

konferenz  in Stockholm ist auf Wunsch der
französischen Sozialisten auf den 1. September
verschoben worden. Es wurde festgestellt, datz
auf der Konferenz vier Sprachen, und zwar
deutsch, englisch, französisch und nissisch zugelassen
werden sollen.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Unser Sieg in Ostgalizien.

Das geschlagene russische Heer ist in Ost¬
galizien, hart bedrängt von deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen auf dem Rückzug
begriffen. Die Kriegsberichterstatter bestätigen,
daß ähnlich >vie bei dem großen russischen
Rückzug im Jahre 1915 in Galizien und Polen
die von Kerenski befehligten russischen Truppen
durch besondere Brandkommandos und Brand¬
granaten alle Städte und Ortschaften
in Brand setzten,  die sie den Siegern
überlassen müssen. Brennende Ortschaften be¬
zeichnen den Weg der weichenden geschlagenen
Russen. Wie bei früheren Rückzügen sind die
Landstraßen und Wege mit Kriegsgerät, fort-
geworfenen Ausrüstungsstücken, steckengebliebenen
Wagen und umgestürzten Automobilen überjät.
In den Morgenstunden des 22. Juli begann
der Russe unter dem von Norden wirkenden
Flankendruck auch seine starken Höhenstellungen
südöstlich von Brzezany zu räumen. Der große
Sieg, den die verbündeten Waffen im Osten
erstritten, beweist, daß die strategische Initiative
trotz vorübergehender taktischer Desensive voll¬
kommen auf seiten der Mittelmächte ist. Er
bezeugt die ungebrochene Angriffs- und Stoß¬
kraft unserer Truppen, die in allem, ungestümem
Vorwärtsdrängen jeden Widerstand des Feindes
brachen, wo er versucht wurde.

Italiens Ansprüche.
Im .Giorale d'Jtalia', dem Organ des

Außenministers Sanino, wird in einem längeren
Artikel dargelegt, daß auf dem kommenden
Friedenskongreß dem berechtigten Wunsch der
Vierverbandsmächte nach einer gerechten Ver¬
teilung des Besitzes, den sie sich in Kleinasien
und Afrika sichern wollten, Rechnung getragen
werden müsse. Es dürfe keine absoluten An-
sprüche geben, aber auch keinen Verzicht im
vorhinein. Es bleibe also nur die Frage der
strategischen Sicherheit sür eine in ihren natür¬
lichen Grenzen eingeklemmte Nation: die Frage
der Unabhängigkeitserklärung Albaniens. Was
Trient und Triest anbelange, spiele sie in der
italienischen Politik dieselbe Rolle wie Elsaß-
Lothringen sür Frankreich. _

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

Französische Beunruhigung.
Noch ehe die Nachrichten von dem deutschen

Siege im Osten bekannt wurden, zeigte sich die
französische Presse äußerst besorgt bei der mög¬
lichen Annahme, daß Hindenburg im Osten dem

* Von den bevor st eh enden Per¬
sonalveränderungen  in der Negierung
soll verschiedenen Blätterberichten zufolge ein
Teil bereits im Lause dieser Woche borge-
nommen werden. Wie verlautet, wird wahr¬
scheinlich Dr. Helfferich das Reichsamt des
Innern abgeben, aber möglicherweise als Vize¬
kanzler ohne Portefeuille den Reichskanzler
Dr. Michaelis weiter zur Seite stehen. Für
mindestens eines der beiden neu zu schaffenden
Ämter (Handels- und Arbeitsamt) komme als
Staatssekretär ein führender Mann aus dem
Parlament in Bewacht. Unter den Kandidaten für
die Nachfolgerschaft des Staatssekretär Zimmer-
manns werden als aussichtsreich nach wie vor
die Herren Dr. v. Kühlmann und Graf
Brockvorff-Rantzau genannt, als dessen Nach¬
folger in der dänischen Hauptstadtu. a. Graf
Bernstorff in Betracht gezogen wird. Graf
Roedern soll, wie verlautet, an der Spitze des
Reichsschatzamtes bleiben. — Zur Frage des
" inisterwechsels in Preußen  hört

Norwegen.
* Ein Friedenskomitee von' skandinavi-

schen Frauen  hat sich mit einem Welt-
friedensvorschlag  an die Herrscher der
kriegführenden Länder gewandt. Die Friedens-
adresse geht von dem hohen ethischen Gedanken
aus. daß nur das gemeinsame Beste der ge-
samten Menschheit eine Bürgschaft für bestän-
digen Zukunstssrieden bilden könne. Sie be¬
zeichnet als zu erstreben: gleiches Recht für alle
Nationen, Anspruch eines jeden Vaterlandes auf
Unverletzlichkeit, Gemeinwohl des Ganzen, Fort-
schritt der Menschheit. Die „Schwestern de?
Nordens" fassen ihren Weltfriedensvorschlag in
folgende Worte zusammen: „Unser Ziel ist der
vereinigte Staatenverband Europa, welcher
allein imstande ist, alle Interessensphären zu
vereinen und der Zivilisation die möglichst
besten Entwicklungsfähigkeiten zu sichern." Al?
erster der Monarchen hat Kaiser Wilhelm
für die Adreffe gedankt.

Rustland.
* Die Unabhängigkeit der Ukraine

ist nunmehr von der einstweiligen Regierung
anerkannt worden. Das ukrainische Ministerium
soll fortan als höchste Landesbehörde gelten.
Nur in militärischen Dingen vertritt die Peters¬
burger Regierung auch weiter den Standpunkt
der Einheit der Armee Rußlands. Ter i»
Stockholm eingetroffene ukrainische Minister¬
präsident Vinnitschenko soll in einer Unterredung
erklärt haben, die Ukraine wolle ihre eigene
Armee haben, Ukrainer sollten nicht mehr im
russischen Heere dienen. Weite Kreisem der
Ukraine seien sür einen Sonderfrieden mit
Deutschland. .

Türke».
« Der Sultan  hat Generalfeldmarschall

v. Hindenburg  den Jstihanorden m»
Brillanten und Schwertern und dem Ersten
Generalquartiermeister General der Jnfanter>!
L u d en d or f f den OSmanieorden erster KW
mit Stern in Brillanten und mit Schwertel»
verliehen. Die beiden Auszeichnungen Ham
insofern eine ganz besondere Bedeutung, als st
in dieser Form, mit Schwertern, zum erstenM
verliehen worden sind.
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Beate lenkte ein.
„Was sagst du nur zu Hans, Sabine?
„Findest du wirklich, daß er so sehr im Un¬

recht ist?" fragte diese.
„Oh!" Beate war empört aufgesprungen.

„Du auch! Dabei sitzt du doch selbst Tag und
Nacht in deinem Lararett unb kümmerst dich,
weiß Gott, wenig genug um deinen Haushalt."

Sabine erröiete.
„Ich habe auch kein Kind."
„Aber du hast einen Mann."
„Im Felde."
,,̂ a eben — im Felde! Entschuldigt das

denn, daß du dich nicht um ihn kümmerst?"
„Für ihn wird gesorgt. Dafür kann ich

nichts um." ,
„Das meine ich auch nicht. Aber, — Beate

trat einen Schritt nähert—„tust du ihm gegen¬
über wirklich in jeder Weise deine Pflicht?"

Sabine war noch um einen Schein blasser
geworden als zuvor.

„Wir wollen uns nicht streiten und uns
nichts vo,werfen. Beate," sagte sie leise., und
ihre Stimme zitterte. „Dazu ist die Zeit zu
ernft' und zu groß."

Beate bereute ihre Heftigkeit bereits.
„Du darfst mir nicht böse sein," bat sie.

„Aber Hans hat's auch schon gesagt—, früher
schon—, daß eS nicht recht wäre, wie du an
Werner handelst. Es mögen ja allerlei Dinge
vorlicgen, daS glaub ich gern, und angenehm

ist's schließlich keiner Frau, so etwas nachträg
lich zu erfahren; aber wenn sich jede in ihren
Groll verbohren würde, was sollte dann schließ¬
lich aus all den Eben werden? Und Hans
findet cs auch nicht richtig, daß du an Werner
während der ganzen Zeit nicht eine Zeile ins
Feld geschickt hast."

„Soll ich ihn etwa um Verzeihung bitten?
fragte Sabine müde. „Dazu Hab' ich kein
Talent, und außerdem bin ich mir keiner Schuld
bewußt."

Sie dachte einen Augenblick nach.
,Di> hast vielleicht recht," sagte sie dann.

„Ich will mit mir ins Gericht gehen und nach¬
zuholen versuchen, was in meinen Kräften
steht." -

Sie war todmüde von den Anstrengungen
des Tages und vom vielen Nachtwachen, aber
sie fand trotzdem lange keinen Schlaf.

Allerlei wirre Vorstellungen quälten sie;
dazwischen klangen Beates Vorwürfe und ließen
sie nicht zur Ruhe kommen.

Pflicht. Pflicht. Pflicht! ,
Immer und überall dies eine Wort.
Als ob die dröhnenden Zungen des Krieges

es weit Hineinriesen inS friedliche Land.
Sabine Asmuffen saß aufgerichtet in ihrem

Bette und starrte mit brennenden Augen in das
Dunkel.

Hatte sie recht gehandelt gegen Werner?
In all den Jahren ihrer Ebe war deswegen

niemals ein Zweifel in ihr entstanden; nun lag
sie und zergrübelte sich den Kopf darüber, waS
ihre Pflicht gewesen wäre.

Sie dachte daran, wie sie in ihrem Leid

müde und verbittert geworden war, und gedachte
der verwundeten Krieger, die viel größeres Leid
mit Geduld, ja mit Lächeln ertrugen.

„Und wenn es nur de8 Beispiels wegen
wäre." hatte der Blinde gesagt.

Die junge Frau krampfte die Hände inein¬
ander.

Noch nie war ihr das Leid, um dessent-
willen sie sich und dem Manne Jahre vergällt
hatte, so klein, ss nichtig, niemals WernerS
Schuld ihr fo verzeihlich erschienen wie in diesem
Augenblick. Hatte sie ihre Pflicht erfüllt?

Sie hatte die Hand zurückgestoßen, die er
ihr geboten hatte; sie hatte sich in Groll und
Haß verhärtet und hatte ihn draußen im
Schützengraben liegen lassen ohne einen Gruß,
ohne ein freundliches Wort, das auch dem
Ärmsten, dem Schuldigsten in solcher Zeit von
daheim zuteil wird.

„Ich will ihm schreiben," nahm sie sich vor.
„Ich will ihm morgen noch schreiben."

Mit diesem Gedanken schlief sie, von Müdig¬
keit überwältigt, ein, träumte von brennenden
Dörfern und schauerlichen, öden Schlachtfeldern,
auf denen der Wind um halbverweste Pferde-
kadaver heulte, von den hohlen, brennenden
Augen des Lehrers, der in voller Uniform auf
sie zutrat und flüsterte:

„Sie haben Ihre Pflicht nicht getan,
Schwester Sabine," und sie erwachte mit
bleiernen Gliedern aus dem wunderlichen©irr
warr, als der kalte Herbstmorgen in grauer
Nüchternheit still und freudlos im Zimmer stand.

„Wie müde ich bin-" dachte sie, während sie
nach ibren Kleidern tastete, und dar dunkle Ge^

fühl von der bevorstehenden Arbeit deS Tages
n ihr wach wurde. „Ich möchte schlafenM
vergessen. Immer nur schlafen und m«
denken, gar nichts." Sie öffnete das Fen te
um sich zu erfrischen und ließ die kühle, klare
Morgenluft einströmen. ,

Unten im Garten standen purpurne Dahle»
und dickköpfige, goldfarbige Georginen verschla e»
in der bläulichen Helle. Hellfarbige Levko,e»>
wie auS krausen Seidenrosetten zusammengeM
lugten verträumt in daS blanke Licht; ihr TU
lagerte wie eine frische Wolke über ber-rt hl" !
lichen Garten. ,

„Wie lange ich meinen Soldaten kei»
Blume gebracht habe." dachte Sabine. W
kalte Feuchtigkeit der Luft tat ihr gut.

Sie lehnte sich aus dem Fenster und fuF'
wie ihr froher und freier zu Sinn wurde.

„Ich kann noch viele» nachholen,
sprach eS leise vor sich hin. , j

„Es ist noch nicht zu spät —, J 1'Dank. Und ich will eS versuchen, redlich
suchen."

Die Gartenpforte knarrte. M
HanS GrotenmS war von der WU.'yans vsroieinuv uuu vu irr <rijt

Hintergasse aus hineingetreten und ließ Fie^ .
leise ins Schloß fallen. Langsam und einE
gebeugt wanderte er zwischen den gluW^ncucuyi tuuiiuiut v . , g
Dahliengebüfchen entlang. Den Hut ha"°
abgenommen und ließ sich den Morgenwind
Haar wühlen. - .„nt

Im hellen Licht der eben erwachten®
sah Sabine, daß er ergraut war. Hans _ (
tenius war in den letzten Monaten ein ~
Mann geworden. «
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MANgen öe§ U-8oot-ttriege§.
, Ge Zahlen beweisen , so lönnen sie auch

ŝ cn Mittel , tüuschenbe Zahlen
^ ''. ^ chickter Ausmachung ausmarschieren zu

zur Ermunterung der Stimmung im
Volke , zur Erschütterung der Sieges-

fI rtficfit bti den Gegnern , machen besonders
r?^ KigIänder den ausgiebigsten Gebrauch.

Äffern brauchen dabei an sich nicht ein*
I ife * nt sein ; sie täuschen nur durch die

'ung , in die sie zur Wirkung des
gesetzt werden . Und so ist

A - t-Kriegcs
u'7 , g„ ch im englischen Parlament sowohl wie
^ .kNllich in der Fachpresse mit Recht Wieder¬
au darauf hingewiesen worden , daß die Wir¬
ken des U - Boot - Krieges keineswegs dadurch
RLftellt werden können , daß man den ver-
inM Frachtraum allen Schiffen gegenüber-
M die in England aus - und einlaufen , daß
^ ' a,so auch den gesamten Küstenberkehr,
W Fahrzeuge und Motorboote , die vielleicht
obrere Male an einem Tage in verschiedenen
jLttett Häien aus - und einlaufen , mit-
sLnet . Nur der Frachtraum , der Eng-

von Ubersee mit dem notwendigen

SneMialertal , Rohstoffen und Lebensmitteln
Liorat , kommt vielmehr entscheidend in Be-

nur er kann sich den U - Booten auf

Wem Meere als Zielscheibe darbieten . Nun
Mt aber der Küstenverkehr in England etwa
M Prozent der Schiffahrt , der Auslandsdienst
q,-r etwa 20 Prozent aus . Der Wert der

um MÜschen Scheinstatistik geht schon hieraus auf
' klarste hervor.

Nach englischen Ziffern standen für den Uber-
Werkehr Englands bis zu Beginn der vet-
pflett Seesperre(1. Februar) ruud 9Ve Mil¬

ch" dn ionen Tonnen zur Verfügung . Rechnet man
j(„ neutralen Schiffsraum, der seitdem dem
Sperrgebiet ferubleibt, mit nur einer Million
Tonnen, so würde England am 1. Februar 1917
^ eigenen und fremden Schiffen 8 l/ 2 Millionen
Tonnen Schiffsraum zur Besorgung seines Uber-
jikverkehrs zur Verfügung gehabt haben. Davon
Mtden versenkt: im Februar 781500Tonnen oder
g,1S°/° . Der natürliche Abgang von Schiffen
lMe Havarie . Alter , Strandungen ustv . wird
,oi, Fachleuten aut monatlich etwa 55 000 Br .-
glG-To . veranschlagt . Demgegenüber erreicht
die Leistungsfähigkeit im Schiffsbau des Bier-
nibanbes und aller Neutraler gut gerechnet
monßtlkl, nicht mehr als 250 000 Br .- Neg .- To.
Selbst den für England günstigsten Fall an-
flommen , daß alle Neubauten in seinen Dienst
Mellt werden , halten England am 1 . März

913 500 Br .-Reg - To . zur Versügnug ge-
tlattbeu. Davon wurden im März versenkt
ES50Ü0 To . oder 11,18 %.

Unter Zugrundelegung dieser Berechnung er-
! sich, daß von dem England zur Versügung

^hettdeu Frachlraum versenkt wurden : Im Fe-
tmr 781 500 To . (von 8 500 000 ) = 9,19 % .
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W 500 ) = 15,24 °/b . Im Mai 869 000 To.
6 927 500 ) = 13,73 % . Im Juni rund

1 Million To . (von 5 653 500 ) = 17,69 Va,
Würde sich die Ziffer des versenkten Fracht-

mms . im lausendett Monat Juli auch nur auf
>er Höhe des monatlichen Durchschnitts von
)31000 Br .- Reg .-To . halten , so würde sich der
"t England veriügbare Frachtraumbestand um
19,20°,o vermindetn . Wir sehen daraus die
mcibilllich fortichreitende Verminderung des in

ischen Diensten sahrenden Frachtraums , selbst
trenn iiiPlgc der verringerten Zahl der sich
«nieten » »Booten darbietenden Ziele die Re-
btdziffer des April nicht immer erreicht
mirb. Da England etwa 4/s seines Be-

» an Rohstoffen und Nahrungsmitteln
u im Ftieden von Übersee einsühren

n>Sle, ergibt sich aus der vorstehenden , unter
Mahme der für England vorteilhaftesten Ver-
iitnisse aufgestellteu Berechnung , daß der

%ii5 [ict nicht fern ist , wo der für England
meichbare Frachlraum den englischen Bedarf
'« die Versorgung der Bevölkerung und für
s Kriegswirtschaft nicht mehr in ausreichendem

«che zu befördern vermag.
Daran können alle englischen und fran-

Wen Beschwichtigungsversuche nichts ändern:

18
885 000 . To . lvon 7 913 500 ) —

April 1 091000 To . ( von.Im

Die englischen Verluste durch den U -Boot -Krieg
häufen sich in verhängnisvoller Weite . Wir
aber dürfen voll Zuversicht und Vertrauen dem
weiteren Fortgang deS U -Boot -Krieges entgegen¬
setzen , der uns mit fortschreitend wachsender Ge¬
walt dem ersehnten Ziele nähersührt.

Die ökraüie.

DaS ukrainische Zentralkomitee hat die selbständige
ukrainische Republik proklamiert und sich als
ukrainische Regierung konstituiert . Neben einem
ukrainischen NeichSverweser , einem Kriegsminister,

einem Marineminister , ist auch ein Minister des
Nutzeren ernannt . In einer Proklamation an dle
Bevölkerung wurde mitgeteilt , daß die Steuern von
nun an für die ukrainische Regierung zu erheben sind.

Von ]Nab und fern.
Mil der diesjährigen FuldaerBischoss-

konferenz , die am 21 . und 22 . Juli stattfand,
war die Feier des 50 jährigen Bestehens dieser
periodischen Zusammenkünfte verbunden.

Deutsch -russischer Austauschverkehr in
Kriegsgcfangenenpaketen . Während des
ersten Halbjahrs 1917 sind durch die Austausch-
postanstalt Karungi in Haparanda 2 827 549
Kriegsgefangenenpakete von Rußland nach
Deutschland befördert worden , während in um¬
gekehrter Richtung während dieses Zeitraums
120 251 Pakete abgegangen sind.

Rückfahrkarte » vom besetzten Westen
nach Deutschland . Rückfahrkarten zum er¬
mäßigten Preis werben am 1 . August von den
Stationen des deutschen Militärbetriebes auf
dem westlichen Kriegsschauplatz nach Deutschland
und Luxemburg eingesührt . Sie sind für Ur¬
laubsreifen von rein deutschen Personen be¬
stimmt , die bei den Zivilbehörden des besetzten
Gebietes beschäftigt werden . Es werden Blanko¬
karten ausgegeben , die zur Unterscheidung von
den einfachen Karten des gewöhnlichen Verkehrs
mit einem Längsstreisen versehen sind , der in
der Farbe der Klasse entspricht . Die Karten
gelten einen Monat.

Landrat und Polizei — barfüßig . Der
.Oberfchlesier ' schreibt : „ Ebenos wie in anderen
Ortschaften bürgert sich das Barfußlaufen auch
bei uns in Hindenburg ein . Es war keine
Seltenheit , am letzten Sonntag Barfußläufer
auf den Bürgersteigen zu sehen , darunter auch
Damen und Herren . Da gibt es noch solche,
die die im vaterländischen Interesse empfohlene
Maßnahme verhöhnen . Niemand sollte sich durch
albernes Gerede abhalten lassen , sein Schuh-
werk aufzubewahren und solange es die Witte¬
rung erlaubt , barfuß zu lausen . Der Landrat
nebst Gemahlin wohnten am Sonntag barfuß
dem Gottesdienst bei . Polizeibeamte haben die
Genehmigung erhalten , barfuß in Kriegssandalen
Dienst zu tun . "

Einschreiten gegen Lebcnsmittelschieber.
In Breslau wurde eine ganze Gesellschaft von
Lebensmittelschiebern verhaftet , sechs Breslauer
und zwei Dresdener . Unter ihnen befinden sich
Apotheker , Mühlenbesitzer und Kaufleute . Sie
haben allein 2000 Zentner Mehl aus Breslau
fortgeschaffl.

Tod im Förderschacht . Auf der Zeche
„Schlegel und Eisen " bei Essen hat sich ein
schwerer Unfall zugetragen . Dort stürzte ein
Förderkorb in die Tiefe , wobei drei Bergleute
getötet wurden . — Auf Zeche Westende bei
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, .Woher kommt er so früh ? " fragte sich die

s!"ge Frau . „Und warum so heimlich durch
E Vintergasse ? Verbürgt er etwas vor Beate ? "

Sie mußte über ihre Frage lächeln . Nalür-
"ch verbarg der Bruder etwas , und was er
ffrbarg oder zu verbergen suchte , war das Leck

dem stolzen Schiffsgebäude , das nach außen
™ nicht sichtbar war , und das doch rmweiger-

3imt Sinken führen mußte.
. Was während der letzten Zeit Wie eine
immer deutlicher werdende Ahnung vor Sabines
Icke gestanden hatte , wurde ihr in der blauen

cheit des Oktobermorgens zur unumstößlichen
chheit.

, . Das stolze Handelshaus Grotenius ging
Mein Untergänge entgegen . —

Sie beobachtete den Bruder , wie er den
j°»tt« itDeg herabkam , wie seine Schritte immer
"Wamer wurden , als scheue er sich das Haus
i" betreten.

^or einer großen Dahlie , deren zilronen-

"jwette Blüten gleich gelben Riesenschmetter-
ft an den schwanken Stengeln schaukelten,

stehen , stieß ein paarmal mit seinem
Mzierstock auf den Erdboden , murmelte einige

und setzte dann seinen Weg fort.
,, «Er ist unglücklich, " fiel es Sabine ein.

lMwcklich , weil er niemand hat , bei dem er in
™ Stunde Trost suchen könnte . "

,Mig trat sie vom Fenster zurück und
k , bie Treppe hinab . In dem großen,
L mn Vestibül des alten Hauses traf sie auf

"Minder.

.̂ yit fah , wie er bei ihrem Anblick zusammen-

„Ah . — Sabine I So ftüh schon ? Willst '
du ins Lazarett ? "

„Nein, " sagte die junge Frau und wunderte
sich selbst über ihren festen und ruhigen Tonfall.
„Mein Dienst im Lazarett beginnt erst um zehn
Uhr . Ich sah dich vom Fenster aus , und da
wollte ich zu dir . "

„Zu mir ? "
„Ja . — Ich möchte etwas mit dir besprechen,

Hans . "
„Bitte !" Er öffnete die Tür zu seinem

Zimmer und bot ihr einen Stuhl . „Ist eS
wegen Werner ? "

„Nein . "
Sabine schob den angebotenen Stuhl zur

Seite und trat auf den Bruder zu.
„Es ist deinetwegen , Hans . Warum willst

du uns denn länger die Wahrheit ver¬
heimlichen ? Wir sind ruiniert , ich weiß es ja
längst ."

Das Gesicht des Mannes war aschfahl ge¬
worden . „ Du weißt ? "

„Ja, " sagte Sabine und lächelte dabei.
„Und du darfst mich nicht für feige halten und
denken , ich könnte der Wirklichkeit nicht gefaßt
ins Gesicht sehen . "

Er war auf einen Stuhl niedergesunken und
verbarg das Antlitz in den Händen.

„Du weißt nicht , was es damit auf sich hat,"
stöhnte er.

„Doch , sagte Sabine ruhig . „ Das weiß ich
recht gut . Und ich weiß auch , daß es für uns
alle einen harten Schlag bedeutet . Aber er wird
nicht weniger hart dadurch , daß man sich darüber
hinwegtäufcht . "

Duisburg traten schlagende Wetter auf . Drei
Bergleute wurden gelötet , sechs verletzt.

schwerer Strahenbahnunfakl in
München . In München ereignete sich durch
Entgleisung eines Slcaßenbahnzuges in einer
verkehrsreichen Straße ein schwerer Unfall . Der
Triebwagen fuhr auf die Gehbahn bis in die
Mauer einer Gastwirtschaft . Vier Angestellte
der Wirtschaft und weitere 18 Personen erlitten
mehr oder minder schwere Verletzungen , ein
zehnjähriges Kind ist tödlich verunglückt.

Bcrgunglück in der Schweiz . Vier
Touristen aus Basel sind bei einer Hochtour
am Wetterhorn , zehn Meter unterhalb des
Gipfels , abgestürzt . Der hinterste der vier an¬
geseilten Touristen war ausgeglitten und hatte
seine drei Gefährten mitgerissen , so daß alle
vier 700 Meter tief in eine Gletscherspalte sielen
und zerschmettert liegen blieben . Eine aus
dreißig Bergführern bestehende Rettungskolonne
von Grindelwald brachte die Leichen unter großen
Schwierigkeiten zu Tal . .

Dk richtige Taktik.

„Grausamste Kriegführung die beste . "

Die von den deutschen Heeren vorgenommene
Zerstörung aller militärisch wichtigen Anlagen in
den im Frühjahr steiwillig aufgegebenen fran¬
zösischen Gebietsteilen gab der feindlichen Presse
Anlaß , in allen Tonarten von neuem die
„Barbarei " der Deutschen , die „ aus Wut über
den erzwungenen Rückzug " auch das harmloseste
Privateigentum nicht schonten , aller Welt zu
verkünden . Namentlich in Amerika glaubten sie
damit zur Förderung der noch fehlenden Kriegs¬
begeisterung Erfolg zu haben . Demgegenüber
ist es sehr lehrreich , wieder einmal darauf hin¬
zuweisen , unter welchen Gesichtspunkten Eng¬
länder und Amerikaner die Kriegführung zu be¬
trachten lieben . In seinem in London er¬
schienen Buche , ,Pru8siam8m “ zitiert der be¬
kannte amerikanische Friedensapostel Norman-
Angell den Aussatz eines Dr . Maguire , der am
2 . Juli 1900 in der ,Times ' erschienen ist:

„Die richtige Taktik besteht vor allem darin,
dem feindlichen Heere mit dem denkbar heftigsten
Schlägen zuzusetzen und sodann der Bevölkerung
so viel Leid und Schaden anzulun , daß sie sich
nach Frieden sehnen und ihre Regierung
zwingen muß , ihn zu verlangen . Den Leuten
muß nichts gelaffen werden als die Augen , um
über den Krieg zu weinen . Die Abgebrannten
sollen durch tägliche und stündliche Anstrengung
nur mit Mühe kärglich ihr Leben fristen können.
Wenn der Soldat erfährt , was seine Familie
— Frau und kleine Kinder — unweigerlich zu
leiden haben , wird er unruhig und mißmutig
in seinem Dienst werden , und wird sich die
Pflichten überlegen , die er den Seinen gegen¬
über hat ; da ist es denn nicht schwer , uzu ent¬
scheiden , nach welcher Richtung ihn das natür¬
liche Gefühl drängen wird . "

Norman - Angell bemerkt dazu : „Dr . Maguire
entlehnt diese Schlußfolgerungen den Bundes-
Feldherren des Amerikanischen Bürgerkrieges,
und fügt hinzu , daß die Bundes - Feldherren ihr
Geschäst verstanden . Ihre Pflicht war es , den
Frieden zu erreichen durch derartige Verwüstung
des Privateigentums der Zivilbevölkerung der
Südstaaten , daß alle Schichten des Krieges
überdrüssig werden mußten . Dieses Verfahren
wurde kaltblütig und itz höchst wirksamer Weise
durchgesührt . "

Also auch der Friedensapostel empfiehlt als
bestes Mittel zur Erreichung des Friedens die
grausamste Kriegführung nicht nur gegen die
feindlichen Heere , sondern auch gegen die am
Kriege nicht teilnehmende Zivilbevölkerung des
feindlichen Landes . Diese Auffassung , die allen
Errungenschaften der vielfachen internationalen
Abmachungen über eine menschliche Kriegführung
Hohn spricht , ist aber , trotz aller widerlichen und
scheinheiligen Phrasen , namentlich der Engländer,
über ihre ethischen Kriegsziele und Methoden,
für unsere Feinde noch heute vollkommen maß¬
gebend . Die Hungerblockade , die sich gegen das
nicht am Kriege beteiligte deutsche Volk
richtet , ist das überzeugendste Beispiel dafür.
Wir Deutschen aber mögen aus dem mittelalter¬
lichen Geist dieser Art grausamster Kriegsührung

erkennen , was wir von unseren westlichen
Feinden zu erwatlen hätten , wenn sie auf
deutschem Boden ständen.

GericblshaUe.
Chemnitz . Zu 5500 Mark Geldstrafe wurde

von der liiesigen Straikaimiicr als Berufungsinstanz
der Stnimpiwarenfabnkant Gustav Krütz verurteilt,
nachdem er in derselben Angelegenheit vom Schöffen¬
gericht Buigstädt kostenlos sreigesprochen worden
war . Krütz batte seinerzeit zwei Posten geichmelzteS
Garn zum Preise von 9,20 Mark das Kilo zum
Zweck der Verarbeitung in seinem Betrieb gekaust.
Er halte dadurch die Höchstpreise bedeulend über¬
schritten . Das betreffende Garn war an sich be-
schlagnahmefrei , hatte aber als beschlagnahmt zu
gelten , wenn eS zu einem den Höchstpreis über¬
steigenden Preis eingekauit worden war . Trotzdem
liest der Bellagie daS Garn zu Unterkleidung ver-
arbeilen und verkaufte die hergestellten Waren.

Hanau . Die hiesige Straikammer hat den
Kaufmann Hermann Glauberg wegen Vergehens
gegen das Nabrungsmittelgesetz zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . Er hatte einen grasten Posten
sterilisierter Schweinewürstchen in Dosen , für Futter¬
zwecke bestimmt , angekaujt , beim Verkaufe aber eine
Anzeige erscheinen lassen , die die Worie „Steriilsierte
Schweinewürstchen " in großen , die Worte „zu Fuiter»
zwecken empfohlen " in kleinen Lettern zeigte . Hier¬
durch war die letztere Anmerkung vielfach übersehen
worden . Es folgten größere Bestellungen , auch ein»
Fabrik in Frankenthat gab für ihre Fabrikkantine
Bestellungen auf , mußte aber , nachdem die Probe¬
sendung gut ausgefallen war , die Wahrnehmung
machen , düst die Nachbestellung einen Inhalt aufzu¬
weisen hatte , der vergraben werden mußte.

Vermischtes.

Die Deutschen effen Maikäfer ! Der
Panse c ,Temps ' bringt Hie erschütternde Nach¬
richt : „ Wir wissen von neutralen Reisenden,
die aus Deutschland zurückkommen , daß man
im GroßHerzogtum Baden an Schüler rwei
Pfennig für das Pfund gesammelter frischer
Maikäfer gezahlt hat . Maikäfer , aus denen man
ein gehaltvolles Albumin - und Fettprodukt « •
zielte ." — Es wird dem Verfasser des Artikels
im ,Temps ' interessieren , daß schon vor 25 Jahren
der gleiche Preis auch im Königreich Preußen
für Dtaikäfer gezahlt wurde . Der Maikäfer hat
nämlich außer seiner Eigenschaft , ein reich¬
haltiges Albumin - und Fetterzeugnis herzuaeben,
noch die dem Naturfreund nicht ganz unbekannte
weitere , daß er ein Schädling ist , für dessen
Bernichtung 2 Pfennig für das Psuno nicht zu
viel sind.

Modernes Heiratsangebot . In ' einem
rheinischen Blättchen suchte eine heiratssehn¬
süchtige Jungfrau durch folgende verlockende
Dinge einen Eheliebsten zu gewinnen : „Habe
14 Hühner auf dem Hof , eine Kelter , 6 Schweine,
4 Rinder auf der Weide , 2 Schinken und Dauer¬
würste im Rauchsang , eine erblindete Mutter,
die spinnen und weben kann , einen kleinen
Weinacker , 25 Kirsch - , 14 Apfel -, 10 Zwetschen-
bäume , selbstgesponnene Leinwand und eigen
gekelterten Wein . Außerdem habe ich ein
Klavier und eine Laute . Kriegsbeschädigte , die
noch etwas auf Acker oder Hof arbeiten können
und ehrlichen Charakter besitzen , werden um
Darlegung ihrer Verhältnisse gebeten . "

Lebensmittelpreise in Ruflland . Schon
seit geraumer Zeit sind die Preise der Lebens¬
mittel in den uns feindlichen Ländern bedeutend
höher als bei uns , auch da , wo eS sich um
rationierte Lebensmittel handelt . Wie die
Münchener Neuesten Nachrichten ' einem Privat¬
brief aus Finnland entnehmen , kostet dort ein
Sack Kartoffeln 25 Rubel , die Flasche Milch
50 Kopeken , das Pfund Weißbrot , daS nur
selten zu haben ist , 60 Kopeken , daS Pfund
Schwarzbrot , nur gegen Karten erhältlich,
25 Kopeken . Butter und Zucker , wenn sie
überhaupt zu haben sind , bekommt man nur
gegen finnisches Geld , das sehr schwer aufzu¬
treiben ist . Ein Sack Weizenmehl zu 200 Pfund
kostet 150 Rubel , die billigste Flasche Wein in
Petersburg 25 Rubel . Champagner 50 Rubel
und Kognak 30 — 40 Rubel . (Bemerkt sei , daß
der heutige Wert des Rubels etwa 3 Mark
beträgt : das russische Pfund wiegt nur 409

X . e*,U8t« H. AMItor'SU.luA®B.1H.. ÜEWJi,.

1 Hans Grotenius war aufgestanden und ging
mit großen Schritten im Zimmer auf und nieder.

„Das habe ich versucht , Sabine , redlich ver¬
sucht . Und mußte mir doch von Anfang an
sagen , daß alles vergeblich sein würde . "

„Wo warst du heute früh ? " fragte Sabine.
„Bei Sievers . — Er ist ja der einzige Buch¬

halter . der uns noch geblieben ist , und der
treueste . Wir haben zum soundsovielten Male
abgerechnet . "

Er lachte bitter auf.
„Johannes kann später vielleicht als Lehr¬

ling in irgendeinem Heringsladen Unterkommen . "
„Ist es nur wegen der Niederlassungen in

Togo . Hans ? "
Er war stehen geblieben und starrte vor sich

nieder . „ Nicht nur , Sabine . Es ist alles.
In Togo ist alles zerstört , Gott mag wissen,
ob ' s jemals wieder aufgebaut wird . Du weißt
ja , einen wie großen Teil unseres Geschäftes
die Palmkerne ausmachten . "

„Ja, " sagte Sabine . „ Und dann ? "
„Dann stockt der Betrieb mit Amerika .^ Die

Linien sind zerstört . — Da, " er wies mit der
Hand durchs Fenster auf den Hasen hinaus.
„Da liegen die schwedischen Holzschiffe . "

Sabine halte sich gesetzt , die Hände im Schoß
gefallet und sah dem Bruder ruhig in das er¬
regte Gesicht.

„Bitte , besprich alles mit mir , lieber Hans.
Wir wollen der Sache ganz gründlich zu Leibe
gehen und dann sehen , was sich tun läßt . "

Er lachte wieder.
„Tun läßt ! Ja , mein Kind , wenn sich

etwas tun ließe , wäre ich wahrhaftig nicht vor

Tagesgrauen zu Sievers gerannt und hätte den
alten Mann aus dem Bette geholt . Wir sind
ruiniert , das ist die nackte , klare , bittere Wahr¬
heit . Beate kann sich künftig ihre Kleider selbst
schneidern , und du sieh nur zu . ob du
irgendwo als Krankenpflegerin freie Station be¬
kommst ."

Sabine schwieg einen Augenblick.
„Der arme Hans !" dachte sie dabei . „Wie

haben diese schrecklichen Monate seine Nerven
zugrunde gerichtet ! Es ist eine Erlösung , daß
das Ende kommt , wenn ' s für uns alle auch
schwer genug zu tragen sein wird ."

„Und hast du noch irgendwelche Summen
ausstehen ? " fragte sie.

Er zuckte wegwerfend die Achseln.
„Lappalien . — ja ! Die paar tausend Mark

können das Schicksal nicht aushallen ."
„Wenn wir ruiniert sind , wie du sagst , dann

müssen wir mit ein paar tausend Alark als mit
sehr gewichtigen Summen rechnen . "

„Wer weiß überhaupt , wieviel man in dieser
Zeit einbekommt ."

„Wir müssen 'S versuchen , Hans ! Hat irgend
jemand noch Forderungen an uns ? "

„Liebste Sabine l" Er war mit einem
Seufzer der Ungeduld dicht vor sie hingetreten.
„Bon Gelchästssachen verstehst du , weiß Gott,
nichts . DaS ist nicht so, als wenn Werner dir
HaushaltungSgeld gibt und du den Dienstboten
den Lohn altszahlst . Ich habe die Eieichäfte
soweit gesiihrt , allerdings verjähren , wie Lu mit
vollem Rechte sagen kannst , min laß sie mich
auch zum glorreichen Ende führen . " — -̂ -
N, 7 lFortietzung solgl.)



Deutsche Männer,
Deutsche Frauen.

J er Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde haben ihre Ab¬sichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske fallen
eßen , daß wir heute mdaß wir ssene, i rh den je wsürden Bestand unseres Vater'
landes kämpfen , für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd,von Weib u . Kind

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf von Jn-
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert nnsere wirtschaftliche Leist¬
ungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und deu
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank auffor¬
dert , zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt —

Danksagung.

Für die erwiesene herrliche Teilnahme an

dem herben Verluste unserer lieben Mutter,

sprechen den herrlichen Dank aus.

zu den notwendigen Rüstungzarbeiten
mit denen wir gewillt sind , unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahnen
den Endsieg zu wahren . ^

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch mcht alle Kreise un¬
seres Volkes . Noch können wir zwar davon absehen , Goldschmuck und - gerät auf¬
zurufen , dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten , durch Generationen aufbewahrten
Lnelückchamiir u nd den Trauringen der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer
oger ethischer Wert innewohnt , aber für alles übrige muß such hier rückhaltlose
Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen . Wie jeder deutsche Mann
und jede deulsche Frau sich heute , wo es den Kampf um des Deiitschen Volkes Da¬
sein gilt , draußen wie driirnen selbstlos und selbstverständlich in die Reihe der Käm-
fer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist , auf den einzelnen komme es nicht
an , so ist es auch hier not , daß jedes Goldstück , jedes Schmuckstück und Gerät , vo.
dem sich weitherzigste Opserwilligkeit zu trennen vermag - den Kampf für das Vater
land mitkämpft . Wir brauche, : heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft . Laßt euch
n dem gesunden Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch ver¬
langt , such an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden ,Ducht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.
Havenstein.

Präsident der Reichsbank

Die trauernden Hinterbliebenen

I . d . n . :

ftev . Fran ? Ios . Keller.

Camberg , den 28 . (Juli 1917.
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Mine MkWMlle in Limburg ÜB WMMrMW.
Amsse Bt. 5 oüjnliefetn.

Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche (werktags)

von morgens 8 'J2 bis mittags12 und 'nachmittags von 2 *|2 bis h Uhr

Mcltiim oder MUelW inerten angenommen alle ge-
ttngenelBleiOnngS',VMeMe.Sdmmnaienn.BnifotmffMe.

In der Stadt Limburg werden auf Wunsch die Sachen durch vom
Kreisausschuß mit Ausweis versehene Sammler zu jeder Tageszeit abgeholt.
Entsprechende Benachrichtigung (Postkarte genügt ) » uc an die obengenannte
Altkleiveestelle erbeten.

Der Rreisaussckutz.

kmtlicke Ilachrichfen.
Alle,in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturmpflichtigen

welche in den Monaten Juni und Juli I960 geboren sind
haben sich am Dienstag » den 31 . d. Is ., vorm , v»n 10 - 11
Uhr im Rathause (Polizeibüro ) zur Landsturmrolle anzu-
melden.

Camberg , den 27 . Juli 1917.
Der Bürgermeister : Pipberger.

Am Dienstag , den 31. Juli d. Is . , Nachmittags von
4 - 5 Uhr werden die neuen Seifenkarten ausgegeben . Der
Termin muß unter allen Umständen eingehalten werden.

Camberg , den 27. Juli 1917.
Der Bürgermeister : Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier . 27 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Artillerieschlacht in Flaiidern blieb unter dem
Einfluß ungünstiger Sicht gestern vorübergehend schwach.
Abends steigerte sie sich wieder zu äußerster Heftigkeit.
Erneute gewaltsame Erkundungen der Engländer schei¬
terten überall in unserer Abwehrzone . Im Artois lebte
nachmittags die Feuertätigkeit auf . Nachts wurden an
der ganzen Front Vorstöße feindlicher Aufklärungsab¬
teilungen abgewiesen . Bei Honnecourt , nördlich von St.
Quentin , brachten württembergische Stoßtrupps eine
große Zahl von Engländern von oinem Einbruch in die
feindliche Stellung zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Am Ehemin des Dames , südlich von Ailles , und

beim Gehöft Hurtebise , ebenso am Hochberg in der West¬
champagne führten die Franzosen verlustreiche erfolglose
Gegenangriffe . Gefangenenzahl und Beute haben sich
sehr vermehrt ; im Abschnitt vnn Ailles stieg sie auf über
1450 Mann , 16 Maschinen - und 70 Schnelladegewehre.
Oestlich der Suippes sielen bei einem Ikeberfall gegen
den feindliche Grabenstücke zahlreiche Gefangene in un¬
sere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten

‘ von Böhm -Crmolli.
In erbitterten : Ringen , den : seine Majestät der

Kaiser auf dem Slachtfeldd beiwohnte , erweiterten unsere

Divisionen bei Tarnopol durch kroftvolle Angriffe den
schon kürzlich erstrittenen Brückenkopf auf dem Ostufer
des Sereth . Weiter südlich wurde trotz hartnäckigen
Widerstandes der Russen , die ohne jede Rücksicht Tau¬
sende um Tausende in dichten Haufen in unser vernich¬
tendes Feuer trieben , den Gniecna - und Sereth -Ueber-
gang erkämpft . Kolomea wurde von bayrischen und
österreichisch -ungarischen Truppen genommen.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
In : Nordostteil der Waldkarpathen drängeu unsere

Armeekorps dem gegen den Pruth zurückweichenden
Feinde nach . In den Bergen östlich des Beckens von
Kezdivasarhely entspannen sich gestern neue Kämpfe.
Wir überließen dem Gegner das Tal von Soveja bis
zum Oberlauf der Putna.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.
Mackensen.

Die Gelechtstätigkeit am unteren Sereth war geringer
als in den Vortagen.

Mazedonische Front
Nichts Wesentliches.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Vom 1. August ab d. Is .. befindet sich die Frhnl
v . Freyberg -Schütz'sche Verwaltung dahier in der Amthos-
straße Nr . 1. - im sog. Amthof - im ersten Stock, ltes
Zimmer rechts.

Geschäftsstunden sind Mittwochs und Freitags oorm.
von 8 bis 12 Uhr.
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Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 27. Juli , abends. (WTB . Amtlich.)

In Flandern dauert die Artillerieschlacht fort . In Ost
galizien und den Waldkarpathen ist der Feind im Weichen
unser Vormarsch im Fluß geblieben.

I

Richtung!
Dem geehrten Publikum von Camberg

und Umgegend zur gefälligen Kenntnis daß
ich von Donnerstag ab wieder meine Dampf¬
dreschmaschine an meinem Hause Frankfurter¬
straße in Betrieb setze.

Um geeigneten Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll

Heinrich Uasper , Camberg.
Maschinen -Bauer.

Lokales und Vermischtes.
n. Camberg , 28 . Juli . Auf Anregung und Bemühung

von interessierter Seite wurde durch Verfügung des Kreis¬
ausschusses owie mit Genehmigung der Kaufm . Büros des
Kreises Limburg dem Bäckermeister Herr Adam Weyuch hier
für den Bezirk Camberg und Umgebung (soweit die Orte
dem Kreis Limburg zugehören ) die alleinige Herstellung eines
Krankenbrotes  übertragen . Das Brot , nach ärztlicher
Vorschrift und aus reinem Weizenmehl hergestellt , wird nur
gegen ärztliches Attest an Magenkranke , evtl auch an ältere
Leute gegen Abgabe der Brotkarte verabreicht . Die Nach,
richt wird jedenfalls allgemein von den Betreffenden freudig
ausgenommen werden.

Gleichzeitig suche ich sofort ein kräftiger
Junge , welcher sich auch im Maschinensach
ausbildcn kann.

ßnongel. Mtesöienft.
Sonntag , den 29 . Juli

Camberg:
Vormitags um 9V3 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.

Suche sofort ein
braves

Ordentliches

nach Frankfurt gesuckt . Aner
bieten an Frau Lehrer Schwarz
z. Zt . Oberselters,

„Roter Ochsen".

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung Camberg ( Nassau .)
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zu verkaufen

Cichbornstrahe Nr . 12
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Hubert Stock« ««'

Kaufhaus.
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Zu verkaufene

Glucke
mit Jungen

Wer ? sagt die Exped'«'^
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